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Jeſu Leben auf Erden,
ſchon und muſterhaft

fur

aus.
einigen Zugen deſſelben genauer ins

Licht geſtellt,

und

a  zum Beſten1

vVe

dder durch Waſſer verungluckten Einwoh—

ner in Wetzendorf und Wangen bey
Nebra an der Unſtrut,

in Druck gegeben
von

4 Johann Bernhard Heſſen,
ber Theologie Kandidaten.

u J



t

5

—Q
BI r a

ut



a An das Publikum.
 2  Lt:etn

LWer Verfaſſer iſt nicht geſonnen, dac Feld reli-
gioſer Wiſſenſchaften durch neue Anſichten Ju be
reichern, die ainzige Abſicht, die ihn zur Heraus
cWaben dieſer Predigt beſtimmi,n uſt vielmehr, die:
.Thränen unbrecfchuldet- Ung lucklicher
rtr ocknen ungdeihe. Elond vermindern zu
delten. Dies ſſt. die Abſicht, ãus welcher er fich
von einem gelebrtern Publito zu beurtheilen
wunſcht. Das Elend und die Noth der Menſchen

iſt gewiß in den gegenwartigen Tagen ſehr groß, und
wenn der glucklichere Theil der Menſchhelt ſich ihrer
nicht thatig annimmt, ſo iſt zu befurchten, daß
viele die traurigen Schlachtopfer unverſchuldeter
Leiden werden. Die Urſachen davon liegen am
Tage. Die ſtrenge Winterkalte, aber noch mehr
die unerhorten Waſſerfluthen erzeugten alles das
namenloſe Elend, worunter jetzt Tauſende jam—
mern und aus der Tiefe ihres Herzens ausrufen:
der Allmachtige hat, uns ſehr betrübt. Allen zu



helfen und in ihrer Noth beyzuſpringen, wurde die

Krafte eines Einzelnen uberſteigen. Fur einige
derſelben verwende ich mich bey Herausgabe dieſer

Predigt und fordere alle die Glucklichern und vom
Schickſale mehr begunſtigten zu ihrer Rettung auf.
Helft demnach und erfreut durch Helfen ihr alle,

die ihr erfreuen und helfen konnt, die Menſchen,
eure Bruder, um Gotlis und Jeſu Willen. Der

Gewinn, der auf dieſem Wege erlangt wird, iſt
ganz fur die Unglücklichen beſtimmt, und der Per

faſſet wird ſich reichlich belohnt. lehen, wenn er die

Noth ſeinenr Bruder, vie blos durch vie Menſchheit
mit ihni verwandt ſinð; ·einigermaßen vermindern
kann. Erreitht er auf  dieſem Wege zugleich  nvch

elne andere Abſicht, und belebt und erweckt er da
durch  mehr Warme und Anhanglichkeit an Jeſum
den Erloſer der Menſcheun7!ſo wird er auch dieſen
Geivinn zu waurdigen und zü fchutzen wiſſen?
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LLaſſet uns mit Jeſn tiehen
 voeer ihn liehet, folgt ibhm nach:

geht, dem Argen u entfliehen,
gern die Bahn, die er uns brach.

 Starier Glaube ſey uns eigen.
der fuhrt auf den Himmelspfad:

 A  doch deri Glaube ieige That!
4i  Druderliebe muj er teigen.

BDleib, v Jeſu, fiets bey mir,
J08 nuus geb' voran, ich folget dir. Amen.

J

craie Verdienſte, m. Fri, die Jeſus Chriltus um bie
Menſchbeit ſich erworben und verſchafft hat, ſlnd gewiß
ſehr groß, und werden bis an das Ende der Tage ſe-
genereich und erfrerllich fur alle diejenigen bleiben, die

ſich dieſelben gewiſſendaft zu Nutze iu machen ſuchen.
Denn jrtzt nicht daran- zu gedenken, daß er als zottli
cher Lebrer die beſte Religion ſtiftete, die Menſchen von
Eott, ihrer Beſtimmung und von der Art, dieſelbe gluck.
lich zju erreichen, unterrichteten daß er als Verſohner
den Menſchen bey dem beſchamenden Gefuhl ihrer Un
wardigkeit und Strafwurdigkeit Beruhigung, himm-
liſche Beruhigung. durch Keiden und Tod verichafite.
und. ihnen ſo Einn und. Muth einflote, das Srſchaft dir



Beſſerung anjutreten: ja nicht daran jetzt iu gedenken,
daß er als Herr und Oberhaupt in Unſichtbaren ſeine
heilbringenden Anſtalten erhalt, die Angelegenheiten
der Seinigen mit Weisheit ordnet und lenkt, und fle
ſo zu hobhern Freuden vorbertitet und empfanglich
macht: ſe bleibt ſchon das Verdienſt, welches er fich
durch ſein tugendhaftes Leben und Beyſpiel um die
Menſchheit verſchafft hat, unverkennbar groß, und er
wurde ſchon deswegen unſter ganien Liebe, dankbaren
Bewunderung und Hochachtung, wurdig ſeron. Denn
in ſeinem irrdiſchen Leben bemerken wir unverkennbar
an ihm regen und thatigen Eifer in der Erfullung des
Willens ſeines himmliſchen Vaters, nicht bloo da, wo
die Forderungen deſſelben leicht, ſondern auch da, wo
fle mit Hinderniſſen, Schwierigktitin und Aufopfernng
verbunden ſind. Da ſehen wir7 wiener. unausgeſent
diejtnigen durch ſchuldige Unterwurfigkeit ehrt, die ihm
rechtmaßiger Weiſe zu gebieten hatten, und, wie er ſtets
Achtuna fur das, was fur den Menſchen das Heiligſte
ſeyn ſollte, fur Religion und Sotterverehrung teigt.
Da iſt er ohne alle Anmaßung auf die erhabenen Vor
tuge, die er vor ſeinen Zeitgenoſſen behanptete, latt
ſich durch dieſelben und durch, die etwannigen Lobeter

bebungen, die man ibin deswegen machte, nicht von
ſundllchen Stoli bethoren?und blenden, ſondern ubt
vielmehr die nicht leichte Tugend der Demuth. Da
wohnt und thront in ſeinem Herſen himmliſche Zufrie—
denheit bey ſeinen großtenthrils traurigen Lebensſchick—
ſalen und er kann es mit der ebelſten Gleichmuth anſehn,
wenn auch andere ihm in bieſer Hinſicht vorgezogen
ſind. Da' iſt er voll grofmuthiger Geduld gegen dieje
nigen, die in der Religion anders denken, ucht durch
Liebe und Sanftmuith ſle fur iheſſere Ueberteugungen
iun exwarmer und ju gewinnen, ünd weiß inithin nichts
von unvervunftitzer! ünh  hlutigek Verfolgunnswuth.
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Da tragt er nachſichtsvoll die Gchwachen und Febler
ſeiner Freunde, ja jeigt ſelbit ein Herz voll von Ver—
ſornichkeit gegen ſeine verblendeten Feinde und Ver
folger, und noch ſterbend bittet er fur le Gott um.
Schonung und Erbarmung. Dieſe Zuge, die in dem
Leben Jeſu auf Erden unverkennbar ſind, ſind antie—
hend fur das menſchliche Herz und ermuntern alle dit—
jenigen unwiderſtehlich jur Nachfolge, die noch Warme
und Gefubl für das Edle und Erhabene haben. Und
wenn dieg erreicht wird, wie unleugbar und entſchei—
dend groß ind dann nicht ſchon die Verdienſte Jeſu
um die Menſchheit? Dieſe ſchonen und edeln Zuge
in iner eintigen Predietanoch weitlauftiger dartuſtel
len, wurdi zu weitlauftig ſeyn. Jch ſchranke mich da
her jetzt blos darauf ein, hebe nur einige aus und ſu
che ſie genauer in's Licht qu ſetzen, und werde mich
relcllich belohnt ſehen  wenn ich dadurch vielleicht bey
dieſem. und jenem mehr Warme fur's Gute und mehr
Anhauglichkeit an Jeſun, dir in dem gegenwartigen
Zeitalter ſo ſehr ſinkt, bervorgebracht dabe.

Srxxt Philipp. 2, 5. Ein ſeglicher ſey geſinnet,
dvie Jeſue Ebriſtus duch war.

Auf Veranlaſſung des gegenwartigen Textes ſtelle
ich vor: Jeſu Leben auf Erden ſchon und
muſterhaft fur Chriſtten. Wenn ich im er—
ſten Theile aus einigen Zugenans dem
Leben Jefu auf Erden das Schone und Mu—
ſterhafte fur Chriſten werde genaukr ins
Licht heletzt haben; ſo werde ich dann im
2tpn Theilenoch einite- belehrende und
arauliche Bemerkungen hintufugen.
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I.

DJeſu Leben auf Erden bat einmal das Echone und
Mufterhafte fur Chriſten an ſchj daß er ſich ſtets
auf die uneigennutzigſte Art tbatig theil
nehmend an alle den Lebensſchickſalen
ſeiner Mitbruder beteigte, mit welchen
er auf eine nabe oder entfernte Art in
Verbindung ſtand. Eigennutz, m. Fr., iſt ſonſt
die gewohnliche Triebfeder zur Thatigkeit bey vielen
Menſchen und Chriſten, fo/ daß fle nur da iu wirken
ſich geneigt fuhlen, wo ſte nahen Sewinn und Vor—
theile erblicken, da hingegen, wo dies nicht der Full iſt,

ſehen ſie ihre Thatigkeit geldhmt, und nur mit Muhe
werden ſle ſich zu etwas entichließen, wovon ſie nicht
mit Zuverlaſſigkeit Vortheili erwurken durfen. Dieſer
grobe Eigennutz macht die Menſchen, die ſich von dem
ſelben beherrſchen laſſen, fur die geſelligen Pflichten
unfahig und unbrauchbar,! ſte haben keinen Gitinfur
Mitfreude bey dem Wohl ihrer Bruder, ihr Herſ it
bey dem Anblicke des Elends derſelben fur die Gefule
des Mitleids verſchloſſen und fle fuhlen in ſich nun
auch writer keine Veranlaſfung ibnen auf eine thatige
Art beytuſpringen. Wie aanj anders finden wir Je—
ſum den großen Weiſen und edeln' Menſchenfreund!
Seine erhabene Seele war frey von niedrigen Eigen
nutz, rein und lauter waren vielmehr die Quellen,
woraus ſein Thateneifer entſyrang und wodurch ſich
Hiil und Wohlfahrt uber die: Menſchen, ſeine Bruber,
verbreitete. Dieſe edlere Thatigkeit erhielt ihn ſtets
tdeilnebmend an alle den Lebensſchiekſalen, die die

Menſchen, ſeine Bruder, erfuhren. Veranlaßt durch
dieſelbe ſahe er nicht ſowohl auf das Seine, ſondern
auf dat; was des andern war, und ſo beruekſichtigte et
beh jeder Gelegenheit das Wohl und die Freuben ſei
ner Bruder. Go halchte und geizte er fur ſeine Ner
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ſon nie nach dem Genuß erlaubter ſinnlicher Freuden,
aber nie teigte er ſich auch finſter und murriſch1 wenn
er andere auf eine erlaubte und unſchuldige Art ſich
freuen  ſahe. Nein, dann nahm er vielmehr gelegent

lichen Antheil an denſelben und gab mithin ſtillſchwei—
gend dadurch zu erkennen, daß der Genuß ſolcher Freu—
den ihrer Wurde keinen nachtheiligen Eintrag thue,
wenn anders die Grenzen der Sittlichkeit dabey nicht
uberſchritten warden. Davon finden wir ein recht
einleuchtend Bepſpiel: Joh. 2, 11., wo er durch ein
Wunderwerk, vermoge welches er den eingeriſſenen
Mangel am Weine abhalf, verurſachte, daß jene Men
ſchen die hochuneitlichen: Freudrn einige Augenblicke lan
ger genießrn Adunten. So, m. Fr. ieigte ſflch alſo Je
ſus ſtets theilnehmend an den frohen und angenebmen
Ereigniſſen, die die Menſchen, ſeine Bruder, erfuhren.

Nicht weniger theilnehmend war er aber auch
dann, wenn er ſle durch widrige Ereigniſſe gebeugt und
beunruhbigt ſahe. Der Andblick einer leibenden und
trauernden Faunilie liej ihn nie ungeruhrt, ſondern
ſtimnite vielmehr ſein gartlich fublendes Herij zur in
nigſten  Wehniuth um. Denn als er einſtens ſeine
beyden Freundinnen, die Maria und Martha beſuchte,
und diefe wigen des Verluſié eines geliebten Bruders
in der tiefſten Trauer ſtand, wirkte ibr Anblick ſo ſehr
auf ihn, daß ihm dabey die Augen ubergingen. Joh.
xx, g5. Dieſe GSefuhle des Mitleids, die der Anblick
trauernder und leidender Menſchen in ihm erweckte,
wirkten dann aber auch ſo ftark auf ihn, daßz er alles
anwendete, wodurch die Urſachen des Widrigen und
des Leidens glucklich entſernt und ihre Herjen der
Freude wieder geoffnet werden konnten. Go war er
unaufhorlich fur Menſchenwohl thatig und geſchaftig,
und jede Geltgenheit, wodurch er daſſelbe befordern
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und noch mehr erhohen konnte, benutzte er, war fur ihn

Wink von Bott. Ja ſilbſt dann noch, als der Gedan
ke an ſeine eignen harten und unverſchuldeten Leiden
ihm ſo viel zu ſchaffen machte, fand der Ungtluckliche
noch bey ihm Gebor und bey ſeiner Rettung vergaß er
ſeine eigenen Leiden. Dabey war er ohne allen An—
ſpruch auf Lob und Belohnung, und das Gute, wodurch
er andre erfreute, verrichtete er am lizbſlen in der Gtille,
und fand reichliche Belohnung dafur in dem Bepfalle
ſeines himmliſchen Vaters und in dem Bepfalle ſeinet
Gewiſſens. Welchen ſchonen Ehrfurcht erweckenden
Zug fiellt uns hier nicht das Leben Jeſu auf Erden auf?
Daher giebt auch eintr der heiligen Geſchichtſchreiber
des Lebens Jeſu ihm zwar das kurz aber ruhmliche und
alles ſagende Zeugniß: er.aiſt unher geiogen, hat wodl
gethan und geſund gemacht alle, die vom Teufel, d. i.,
von den empfindlichſten Plagen gefoltert und beuntu—
higet warenJeſu Leben auf Erden iſt ſchon und muſterhaft fur

Chriſten auch dadurch, daß er ſich ſtets voll.von
zärtlicher Sorgfalt furdas. Beſte ſeiner
Geliebten beteigte. Wenn et, m. Fr., heilige
yflicht fur vernunftige Menſchen ilt, ſlch deren, die un-
ter ihnen ſtehen und die in ihnen ihre Verſorter, Er
tieber und Berather ſinden, treulich und gewiſſenhaft
anzunehmen, ſo, daß auch dann, wann der Cod fle
aus der Mitte der Jhrigen entfernt, keine Unordnun
gen in ihren Angelegenheiten Statt finden: daß viel—
mehr die Hinterbliebenen jttzt ihr Andenken dankbar
ſegnen, da ſie ihre Angelegenheiten vor ibrem Gterben
in Ordnung brachtenz, ſo bat auch Jeſus. hierinnen als.
zartlicher Freund fur die Seinigen ſtets geſorgt. Zwar
hatte er keine weitlauftigen Beſinungen, Reichtbumer
und glanjende Glacksguter. ſo, daß die, Seinigen alle
Tage hatten in Sauß und. Grauß und herrlich und in
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Freuden leben konnen; aber doch ſorgte er fur das
Nothwendigfle, wußte immer von Zeit zu Zeit ſo viel
berbevzuſchaffen, als zu ſeinem und der Geinigen noth
durftigen Auckommen unumiganglich notbig war. Und
als er ſie in der letzten Nacht ſeines irrdiſchen Lebens
noch einmall in einem traulichen Zirkel um ſich verſam
melt ſah und fie fragte: ob ſle auch, ſeitdem ſie ſich
ſeiner Juhrung und Leitung anvertrauet, je Mangel
gehabt hatten? antworteten ſie gleichſam wie aus ei
nem Munde: Herr, nie keinen Luc. aa, 985. Eo
war Jeſus ſtets der zartliche Verſorger der Seinigen,
und that und bot alles auf, um ihnen ein ſorgenfrepes
Leben iu verſchafftn. Ja felbſt am Kreute, da ſchon die
Codesangſt ſein Auge trubte, verließ ihn dieſe zartliche
Eorgfalt fur ſeine Geliebten nicht. Denn da ſein mat

tes Auge am Kreuje ſeine innigſt geliebte Mutter und
ſeinen vertrauteſten Freund den Johannes in dem au
verſten Echmerz uber ſein hartes und unverdientes
Schickfal erblickte, ach! da nahm er alle ſeine Krafte
noch einmal zuſammen und rufte ibnen nur noch mit
ſchwacher Stimme iu: Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn,
und tiu dem Johannes: ſlehe, das iſt deine Mutter.
Joh. 19, 26. ar Und was wollte wohl Jeſus anders
mit dieſen Worten ſagen, als: geliebte Mutter, du
wirſt nun dald deinen Gohn, deinen jritherigen Ver—
ſorger und denjenigen verlieren, von welchem du hoff
teſt, daß er die Zierde und die Stutze in deinem Alter

.ſepn wurdezinnaber beruhige dich, du wirſt in dem Jo-
vannes einen zwehten Gohn und einen Verſorger und

Beyſtand im Alter: finden. Und wie datte wodl der
liebreiche Johannts dieſen bedentenden Wink ſeines
flerbenden Freundes vernachlaſſigen und gewiſſenlos
vergeſſen konnen eĩ Nein, zu ſtinem Ruhme liſen wir

vielmehr in er heiligen Geſchichte: von Gtund an
.nahm ſle  der Juner zu Ach und war zartlicher Vir
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ſorger der jetzt ſo ſehr gebeugten Mutter Jeſn bis an
ihren Tod. Wie jartlich beſorgt iſt alſo Jeſus fur das
Beſte ſeiner Geliebten, und wie ſchon und muſterhaft
iſt auch von dieſer Geite das Leben Jeſu auf Erden
fir Chriſten

Jeſu Leben anf Erden iſt ſchon und mufierbaſt fur

Chriften ferner auch dadurch, daß er ſtets voll
Erkenntlichkeit fur alle das Bute war,
das man ihm aus Liebe und Zuneigung
ziu ihm erwieß. Nur der Auswurf der Menſchheit
der. vollig Ausgeartete wird ſich ſo ſehr vergeſſen und
ſo tief herabwurdigen können, daß er mit unverant
wortlichen Leichtſinn erwieſene Wohlthaten verkennt
und mit Undank erwiedert. Jtder, in deſſen Herten
Genturhl ſur Ebre und Schande noch ſchlagt, wird viel
mehr das Suter das andere aus Lirbe in ihm unter
nehmen, dankbar erkennen und durch jede Wohlthat,
ſey. üer mebr oder weniger bedeutend, ſich dazu verpflich
tet fuhlen, dan er derſelben eingedenk bleibt, ſo, daß
er bey vorkommender Gelegenbeit Liebe mit Liebt nun
quch dankbar erwiedert. Go auch Jeſuds. Zwar hatte
ex  fur ſeine Perſon eben  nicht nothig ſich Wohlthaten
von andern erweiſen zu laſſen, indem er in und durch
ſich ſelbſt alles fand, was er brauchte, und diente lit
ber, als daß er ſich dienen lieü; aber gleichwohl war er
anch weit davon entfernt, das Gute, das man ibm aus
Lirbe erwief, ſlolt zuruck u ſtoßen und iu verkennen.
Nein, mit dem dankbarſten und liebevollſien Herzen
nahm er vielmehr alle das Gute auf, dae man ihm
darreichte und wodnrch. man ſeine Zuneigung ziu ihm
an den Tag legen wollte, Und als einſtens einige ſei
ner Junger, das Gute, das ihm eine Frauengzperſon
erieigte, derkannten und et ſchief deurtheilten, verwieß
er es denſelben mit den Worten: was. bekummert idr
das Weib, fie hat ein gut Werl an mir geruan. Das,
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was ſe in Ruckflcht meiner that, that ſie aus Liebe und
Zuneigung zu mir, und euch kommt es nicht zu, daf
ſelbe anders zu deuten und zu beurtheilen. Matth. as,

10. GSo, m. Fr., war alſo Jeſus auch der dankbare
Mann fur alles und jedes Gute, das man ihm aus
Liebe ju ihm erwieß und unvergeßlich blieb ihm das An

denken derer, die ſlch ibnm von einer wohlthuenden
Seite zeigten.

Jeſu Leben auf Erden iſt ſchon und multerhaft fur
Cdriſten endlich auch dadurch, daß er voll von
kindlichen Bertrauen auf Gott in ſeinem

Leiden und ſchmerthaften Tode war. Wenn
ſonſt gute Menſchen und Ebriſten, m. Fr., ſich bemu
hen, in allen Gtutken die Pflichten und Obliegenhei
ten ju erfullen, bie ihnen Vernunft, Gewiſſen und Re
ligion vorſchreibt: ivenn ſle auch in Erfullung dieſer

Pflichten es iu einem hohen Grade von Vollkommen
beit bringen ſollten; ſo werden fle doch in der einjigen
großen und ſchweren Pflicht dem Vertrauen. auf Gott
die Probe nirht immer ſo aushalten, wie ſie ſelbft
wunſchten und! wollten. Dies Vertrauen auf Gott,
welches in dem feſten Dafurhalten beſtebt, Gott ſey

ſteto'in allen Dingen auf unſer wahres Wohl bedacht
'und geneigt uns alles das zu geben, was zur feſtern

Begrundung deſſelben forderlich iſt, wenn wir anders
das Unſrige dabey: redlich thun, dies Vertrauen auf
Sott, fage ich/ werden wir zwar zu uben uns geneigt

finden laſſen, wenn wir unſrte Wunſche in Erfullung
gehen ſehen' und unſre jedesmaligen Bemubungen den
grebofften Erfolg gewinnen. Ja wir werden dies Ver—
trauen auf Sott vielleicht auch dann noch ju uben ge
neigt ſeyn, wenn auch dieſer oder jener unſrer Wunſche

vereitelt wird, und dieſe oder iene unſrer Bemühungen
den Erfolg nicht haben ſollte, den wir davon erwarte—
ten, wenn nur ſonſt die Lage, in welcher wir uns de
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finden, und die Schickſale und Ereignifſe, die uns trekr
fen, weniger unangenehm und druckend ſind. Wird
aber unſer Lage mehr druckend und durch barte und
ſchwere Leiden beſturmt und beunrudiget, dann fangt
allmahlich an das Vertrauen auf Gott und ſeine alles
wohlmachende Weltenregierung wankend zu werden.
Wir konnen dieſe herben Erfabrungen nicht mit dem
frommen Chriſtenwandel zuſammen raumen, ſinden
uberall Anftoph und Verworrenheittonund konnen es
nicht begreifen, wie Gott auch auf dicſem ſauren Wege
es wehl mit urs machen werde. Und ſo wird et nitt
fehlen, wir werden uns an Gott bald durch fülles, baid
durch lautes Klagen und Murren verſundigen und das
Wohlthatige ſeiner Fubrungen artkennen. Wie gant
anders Jeſus Chriſtus, der Anfüänger und Vollender

unſers Glaubens! Gein, ganjes Erdeuleben war vqn
derben und unangenehmen Erfahrungen durchflochten.
ueberall mußte er die duldenden Krafte ſeiner Stele

.üben und Muhen und Beſchwerden erdulden. Aber
alle obernahm er ſie willig und gern, und keine derſel-
ben war im Standr, ſeine grofe Seeie aus dem gluck—
lichen Gleichgewichte zu heben, die zur muthvollen Ue-

bernahme der Lebensbeſchwerden unumganglich nothig
iſt. So bernahm er alles Widrige mit Gtanddaltig
keit, er trug es mit kindlichen. Vertrauen auf Gott ſei
nem himmliſchen Vater, feſt uberiengt, dat dies gut

und nutzlich fur ihn, gut und nittzlich. auch fur die
ganze Menſchenwelt ſeyn werde. Dies Vertrauen auf
Gott war jelbſt dann noch ſtark und felſenfeſt, da die
große ſchwarze Leidensnacht mit allen ihren GSchreckniſ

ſen ſich ihm naherte. Da ſtraubte, da emporte ſich
iwar ſeine Sinnlichkeit bey dem Vorgefudl der hartin
und ſchweren Leidben, und wunſchte derſelben überhv—
ben in ſevn; doch das kindliche P.rtrauen auf Sott
biſiegtt bald alle Schwierigkeiten und Bedenllichkeitin,



indem es laut außert und betet: nicht mein, ſondern
dein Wille, mein Vater, geſchehe. Matth. as, 39.
Dieſer vertrauungérolle Sinn auf Gott leuchtet ſogar
auch dann noch unverkennbar bey ibm hervor, da man
mit teufliſcher und unerhorter Bosheit ihm die ausge
ſuchteſten Martern und Qualen bereitete, und ihn ohne
Erbarmung in der Bluthe ſeines Lebens binrichtett.
Auch da murrete er nicht wider Gott, der dieſe Mar
tern nicht verhinderte, ſondern aus weiſen Abfichten
dieſelben zuließ. Nein, da findet er vielmehr auch hier
noch in ihm ſeinen Vater und  noch ſterbend empfiehlt

er ſeinen ſcheidenden Seiſt ſeinen Vaterhanden. Mein
Vater, ſo betet er, ich befehle meinen Geiſt in deine
Hande. Lue. 23, 46. Welche Geelengroße, welches
kindliche Vertrauen auf Gott leuchtet aus dieſen und
ahnlichen Aeußerungen Jeſu hervor? Wer ihm nun
noch ſeine Liebe und ſeine dankbare Bewundrung und
Hochachtung rerſagt, deſſen Herz iſt in der That fur
alles Schont und Erhabene rollig verwahrloßt.

II.

erazt uns nun zum 2ten KCheile unſrer
Betrtachtung ubergeben und noch einige
belehrende und erbauliche Bemerkungen
hintufügen.

Jeſus, unſer Erloſer, m. Fr. ierigte ſich alfo
ſtets theilnebmend an den frohen und
widrigen Ereigniſſen, die die Menſchen
ſeine Bruder erfahren. Wie er hier handelte,
ſo bandelt auch ibr. Ein jeder ſey geſinnet, wie Jeſus
Chriſtus auch war. Auch ihr, m. Fr., offnet alſo euer
Hrri der Mitfreude und befolgt die Vorſchrift des Apo
ſtels Pauli: freuet euch mit den Frohlichen, wenn die
Vorſicht des Allerhochſten euren Mitchriſten Sluck und
frohe Tage ſchenkt. Werdet nie feindſelige Zerſtorrr
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ihres Glucks und Wohlftandes, ſondern gonnt und
wunſcht vielmehr ihnen denſelben von Herzen, und
dieſe edeln, dieſe chriſtlichen Geſinnungen eures Her
tens legt durch Mitfreude und dadurch an den Tag,
daß ihr ſelbft zur Beforberung und Erhaltung ihres
Wohlſtandes nach euren jedesmaligen Kraften und Ver—
haltniſſen thatig mitwirkt. Zeigt euch dann aber auch
eben ſo theilnehmend, wie Jeſus, euer Erloſer, bey den

widrigen ESchickſalen, womit die Vorſicht des weiſen
Weltenregieres je juweilen die Menſchen eure Bruder
dheimiuſuchen pflegt und wtinet, ſo auch nach der For—
derung des Aopſtels, mit den Weinenden. Jeder un
gluckliche war in den Augen eures Erloſers ein ehrwur
wurdiger Gegenſtand, und er ſtund nie an, ſich deſſelben

inzunehmen und ihn durch Halfe aufzubeitern. Wie
er einſt handelte, ſo handelt auch ibhr. Zwar werdet

idr nicht immer ſo, wmie er, den Unglucklichen delfen
und ſie ganz von ihrem Elende befrepen konnen, denn
dazu wurde euch die gottliche Eraft ſeblen, die ihm
verlichen war. Aber etwas werdet ihr doch immer
auch zur Verminderung des Elends in der Welt bev—
tragen konnen, wenn ihr nur ſonſt guten Willen genug
dazu habt, und auch das Wenige wird euch in den Au—

gen Eottes und Jeſu Chriſti, den ihr ſo nachzuadmen
ſucht, großen Werth verſchaffen. Hier einen Bekum

merten durch Worte des Troſtes aufzubeitern und zu
erfreuen: dort einen Unzufriedenen mit Gott und ſei—

nem Geſchicke wieder ausſohhen und jufrieden ſtellen:
dier als Vater der Verwaiſten und Verlaſſenen ſich
treulich annehmen und ſie ſo fur die Erde und den Him
mel nutzlich und brauchbar machen helfen: dort wieder

einem Verkannten und in beſchamender Armuth
GSchmiſchtenden iu Arbeit und Brod verhelfen.
Dies, m. Fr., werden wir alle mehr oder wenjger thun
tonnen. Und wohl uns, wenn wir auf dieſe Art uns

theil
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theilnehmend bey dem Mißgeſchick unjrer Biuder be—

zeigen! Wohl uns, wenn wir auf dieſe Art tien und
gewiſſenhaft mit den uns verlichenen Fahigceiten,
Kraften und Gutern wuchern und ſie ſo auch zum
Wohl unſrer Bruder verbraucheni Die reinſten und
ſeligſten Freuben des Wohlthuns werden uns ſo zu
Thtil werden, ja was noch mehr iſt, Jeſus wird uns
einſtens offentlich fur die Seinigen vor ſeinem Vater

 erblaren, und uns mit dem frohen herzerhebenden Zu
tuf in ſein Reich aufnehmen: kommt her ihr Geſegne—
ten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch be—
ſchieden iſt; denn was ihr gethan habt irgend einem
meiner geringflen Verehrer, das habt ihr mir gethan.
Matth. 25, 84. as.

Jeſus, euer Erloſer, m. Fr., war fer—
ner fur das Beſte ſeiner Geliebten ſtets
tartlich beſorgt. Wie er hier handelte, ſo han—
delt auch ihr. Wenn alſo Gott eurer Sorge, Ertiehung
und Bildung Menſchen anvertrauet hat: ſo macht es
euch zur heilisſten und unvirbruchlichſten Pflicht, die—
ſem ewig folgenreichen Geſchafte euch gewiſſenhaft zu
unterziehen. Arbeitet und ſchafft mit euren Handen
etwas Gutes, damit die Eurigen an euch treue Ver—

ſorger und Erijicher finden, und ſie ſo brauchbare Mit
glieder der menſchlichen Geſellſchaft und des Reichs
Gottes und Jeſu Chriſti werden. Hutet euch ſorgfaltig
fur allen unnothigen Ausgaben, ihr wurdet ſonſt leicht-
finnige Verſchwender der euch anvertrauten Guter wer—
den, und ſo bie Eurigen, wenn ihr einſt nicht mebr
ſeyd, in Verlegenheit ſetzen. Haltet vlelmehr eure An
gelegenheiten in Ordnung und beftellt nach der Sprache
der Bibel in Zeiten euer Haut. Dann mag Odott uber
euch gebieten, wie und wenn er will, ihr ſeyd bereit
und die Eurigen haben keine Urſacht uber euch iu kla—
gen und eurem Grabpugel zu fluchen. Segnen werden

B

J



18
ñe vielmehr dann euer Andenken und himmliſchen Freu—
dengenuß eurem Geiſte und ſanfte Rude eurem Korper
wunſchen. Befolgen muſſen wir aber auch nach dem
Beyſpiele Johannes die Winke und Anordnungen un
ſrer ſcheidenden Freunde und Verſorger. Ein Wink ei
nes bewahrten Freundes macht ſonſt Eindruck auf das
menſchlicht Herz: aber noch tiefer dringt er ein, wenn
er von einem ſcheidenden Freunde herkommt. Dieſe
Winke und Anordnungen unſerer ſcheibenden Freunde
wollen zaber auch wir gewiſſenhaft befolgen, und wenn

fle Vernunft und Religion billigen/ ſo wollen wir uns
durch nichts in der Welt von der Erfullung derſelben
abhalten laffen, ſollten ſle auch mit Hinderniſſen und
ſelbſt mit Aufopferung verbunden ſeyn; ſle, unſre durch
den Cod von uns entfernten- Freunde, mochten uns
ſonſt bey Gott einer Untreue und Fahrlaſſigkeit ankla
gen.

Jeſus hatte ferner in ſeinem Leben auf Erden das
Schone und Muſterhafte an ſich, daß er voll Er—
kenntlichkeit fur alle das Gute war, das
man ihm aus Liebe erwieß. Vie er hier hanz
delte, m. Fr., ſo handelt auch ihr. Nie muſſen wir uns
alſo ſo ſehr vergeſſen und herabwurdigen, das Gute, das
uns von irgend einem unſter Mitmenſchen erwieſen
wird, leichtſinnig zu vergeſſen, oder wohl gar mit Un
dank zu lohnen. Nein, jede Gutthat muß uns viel«
mehr zum herzlichen Dank gegen denjenigen erwiecken,
von welchem ſle herkommt, und die ſanften Bande der
Liebe, des Zutrauens und des guten Vernehmens nur
noch inniger und feſter knupffen. Ja woir muſſen uns
dadurch veranlaßt fuhlen, das Gute, wodurch fie uns
erfreuten, auf eine anderweitige thatige Art wieder
turuck ju geben, wenn wir anders Krafte und Gelegen—
deit dau haben. GSo find wir Gott und unſerm Exlo



ſer Jeſu Chriſto, dem wir ſo nachahmen, gefallig und
allen Rechtſchaffenen lieb und werth.

Endlich fanden wir das Leben Jeſu auf Erden auch
darinnen ſchon und muſterhaft fur Chriſften, daß er
voll von kindlichen Vertrauen auf Gott
in ſeinen barten und ſchweren Leiden und
ſelbſt im Tode war. Wie er hier handelte, ſo
handelt auch ihr. Wenn ihr alſo, m. Fr. euren Gott
und Vater mit Vertrauen ehrt, wenn er euch Gluck und
frobe Tage ſchenkt, wenn ihr hier gentigt ſeyd zu glauben,
daß er es gut und wohl mit euch mache; nun ſo ſucht
dies kindliche Vertrauen auf Gott auch dann noch bey
zubehalten, wenn es ſeine Weisheit fur gut befinden
ſollte, mit Leiden und Widerwartigkeiten euch heim
iuſuchen. Wißt und uberzeugt euch je langer je mehr
davon, daß das gegenwartige Leben nun einmal nicht
ganz frey von widrigenEreigniſſen ſeyn kann, ſondern, daß
vielmehr die Vorſicht des Unbegreiflichen ſeine treuen Ver

ebrer ie zuweilen auch durch harte und ſchwere Leiden
vpruft, lautert und fle ſo zur Ewigkeit eriirht. Jeſus wär

doch gewiß der treueſti Verebrer Gottes, den je die Erde
 ſah, und doch mußte er des. Widrigen und der Leiden

ſo viele erfahren und erdulden. Warum wollten
nir hierinnen Voriuge vor ihm daben? Nur hutet

euch ſorgfaltig dafur, daß ihr nie die traurige Quelle
der Leiden in euch ſelbſt ſuchen mußt. Dann kom—

ame das Leiden, wie es wolle, qualt euch doch dabey der
Vorwurt eigener Verſchuldung nicht. Dies wird euren

Muth ſahlen. und das kindliche Vertrauen auf Gott
git langer je mehr befeſtigen. Und will ſleh euen unru

higes Herz gegen die harten Fuhrungen Gottes empo
ren, und euch zunſ ſundlichen Murren gegen dieſelben
verleiten, dann haltet ihm alle die Troſtgründe vor,

die Vernunft und Chriſtenthum in dieſerl Hinſicht euch
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darbieten, ſo wird Ruhe, himmliſche Ruhe, auch in Oeuer Herz zuruckkehren und das kindliche Vertrauen
auf Gott wird nun bald wieder hergeftellt werden, dass .7
nun auch den boſen Tag zu erfreuen weiß. Und na—
dert fich dann ſelbſt der Tod mit ſeinem furchtbar
ſcheinenden Gefolge, ſo werdet ihr auch hier nicht J

muthlos zagen, ſondern vielmehr in dieſer bedenklich
ſcheinenden Veranderung weiſe und wohlthatige Ein-
richtung des Gottes finden, der es auch hier wohl miteuch machen werde, und ihr werdet mit eben dem kind- r
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